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Vorwort

In diesem Band lege ich vier Studien vor, die arabischen Dokumenten unterschied-
licher Art mit einer je eigenen Zielsetzung gewidmet sind.

Die erste Studie ist der Neuedition und Analyse zweier Briefe der Österreichi-
schen Nationalbibliothek in Wien aus dem 8. Jahrhundert n. Chr. gewidmet, die von 
einem jüdischen Absender an einen jüdischen Adressaten gerichtet worden sind. 
Auch wenn die beiden Briefe in arabischer Schrift abgefaßt sind, teilen sie wesent-
liche orthographische Besonderheiten mit frühen jüdisch-arabischen Briefen, d. h. 
Briefen in arabischer Sprache, aber hebräischer Schrift, was den Schluß erlaubt, 
daß der Schreiber orthographische Konventionen jener frühen jüdisch-arabischen 
Briefe, die er internalisiert hatte, auf seine beiden Briefe in arabischer Schrift über-
trug.

Die zweite Studie ist die Neuedition eines von mir seinerzeit edierten Stücks 
mit gereimten Briefanfängen, das sich ebenfalls in der Österreichischen National-
bibliothek  befindet.  Hatte  ich  seinerzeit  angenommen,  daß  die  Briefanfänge  in 
Reimprosa verfaßt seien, so erkannte ich bei einer Revision, daß es sich um Verse 
in klassischen arabischen Versmaßen handelt, ein Umstand, dessen sich der Kopist 
aber nicht bewußt war, wie seine Verschreibungen zeigen.

Die  dritte  Studie  reiht  sich  in  eine  Serie  von  Beiträgen  mit  Emendationen 
veröffentlichter  Dokumente  ein,  die  ich  im  Laufe  der  vergangenen  Jahrzehnte 
verfaßt habe, wobei die vorliegende Studie Archiven und Sammlungen in Ägypten 
(Kairo), Italien (Pisa/Florenz) und Spanien (Granada, Toledo, Moriscos, Valencia) 
gewidmet ist.  Zusätzlich umfaßt die Studie die Neuedition von zwölf Toledaner 
Dokumenten,  die  seinerzeit  von Angel  González Palencia veröffentlicht  worden 
waren (P.Mozarab.).

Die vierte Studie schließlich ist der Stilistik mamlūkischer Dokumente gewid-
met,  und zwar der Anspielung in der herrscherlichen Eulogie mamlūkischer Er-
nennungsurkunden.  Das  untersuchte  Phänomen  besteht  darin,  daß  die  in  der 
Ernennungsurkunde auf  den ernennenden Herrscher  bezügliche Eingangseulogie 
potentiell auf Titel – und hier vor allem auf den Fulān ad-Dīn-Titel – Name und 
Amt des Ernannten anspielt, noch bevor er anschließend qua Ernannter eingeführt 
wird.  Überwiegend handelt  es  sich  dabei  um die  formale  Aufnahme von Titel, 
Name und Amtsbezeichnung des Ernannten, die somit im Vordergrund der Studie 
steht, daneben auch um sachliche Anspielung. Alle behandelten Dokumente sind in 
Kunstprosa verfaßt, die meisten von den stilistischen Koryphäen ihrer Zeit, so daß 
die Zitate auch einen Einblick in die Kunstprosa amtlicher Schreiben der mamlūki-
schen Epoche vermitteln.
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1. Zwei jüdisch-arabische Briefe in arabischer Schrift

aus dem 8. Jahrhundert n. Chr.

1. Allgemeines

1.1. Einleitendes

In seiner Arbeit „Vom frühislamischen Briefwesen“1 hat Karl Jahn im Jahre 1937 
siebzehn arabische Briefe, die überwiegend aus der Papyrussammlung der Öster-
reichischen Nationalbibliothek in  Wien,  daneben aus  der  Heidelberger  Papyrus-
Sammlung stammen, veröffentlicht.  An der Zuverlässigkeit  von Jahns Editionen 
hat nur wenige Jahre später Giorgio Levi della Vida starke Zweifel zum Ausdruck 
gebracht  und  eine  große  Zahl  von  Emendationen  vorgeschlagen.2  Auch  Simon 
Hopkins hat sich in seinen 1984 erschienenen Studies in the Grammar of Early 
Arabic  zu etlichen Stellen der  Editionen wie auch zu Emendationen Levi  della 
Vidas kritisch geäußert.3

Meinerseits hatte seinerzeit eine Überprüfung von Jahns Arbeit mit Hilfe von 
Photographien, die ich von Hermann Harrauer, dem damaligen Leiter der Papyrus-
sammlung der Österreichischen Nationalbibliothek, erhalten hatte, ergeben, daß die 
Editionen  Jahns  in  der  Tat,  wie  von  Levi  della  Vida  vermutet,  verbesserungs-
bedürftig sind, andererseits aber auch Levi della Vidas Emendationen nur zum Teil 
zutreffen,  und  dementsprechend  hatte  ich  mich  zu  Jahns  Wiener  Dokumenten 
geäußert.4 Hierbei hatte ich allerdings die beiden zusammengehörigen Dokumente 
Nr. 9–10 (P. Vind. Inv. A. P. 287–288)5 ausgespart, da sie mir eine eigene Publi-
kation  mit  ausführlicherer  Würdigung,  als  es  im Rahmen jener  Arbeit  möglich 
gewesen wäre, wert schienen. Von diesen beiden Dokumenten, Privatbriefen, soll 
im folgenden näher die Rede sein. Die beiden Briefe sollen der Einfachheit halber 
als Brief Nr. 1 und Brief Nr. 2 bezeichnet werden. Während Jahns Arbeit nur eine 
Abbildung von Nr.  9  Recto  enthält,  sind  inzwischen hochauflösende  Scans  der 
Dokumente über die Österreichische Nationalbibliothek zugänglich.

Die Grundlage meiner Ausführungen bildet die Neuedition der beiden Stücke 
nebst  Übersetzung  in  Abschnitt  2  dieser  Arbeit,  wobei  jeweils  ein  Kommentar 

1 K. Jahn: „Vom frühislamischen Briefwesen. Studien zur arabischen Epistolographie der ersten 
drei Jahrhunderte der Hiǧra auf Grund der arabischen Papyri“. In: Archiv Orientální 9 (1937), S. 
153–200.

2 „Remarks on a recent edition of Arabic papyrus letters“. In: JAOS 64 (1944), S. 127–137.
3 Studies in the Grammar of Early Arabic Based upon papyri datable to before 300 A.H./912 A.D. 

Oxford 1984.
4 „Philologisches zu arabischen Dokumenten der Österreichischen Nationalbibliothek in Wien.“ 

In: WZKM 101 (2011), S. 88–107.
5 „Briefwesen“ S. 185–188.
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2 1. Zwei jüdisch-arabische Briefe

folgt, in dem die Lesungen Jahns und die Emendationsvorschläge Levi della Vidas 
und Hopkins’ diskutiert werden. Die Kommentare enthalten außerdem Hinweise 
zur Stilistik der beiden Briefe, soweit dies geboten erschien. Auf der Grundlage der 
Neueditionen wird in Abschnitt 3 auf Paläographie und Orthographie der Briefe 
eingegangen. Aus der Behandlung der Orthographie wird deutlich werden, warum 
dieser Beitrag, obwohl er von Briefen in arabischer Schrift handelt, unter den Ober-
begriff des Jüdisch-Arabischen gestellt ist.

Zur technischen Seite der Arbeit sei noch angemerkt, daß ich bei Zitaten aus 
Dokumenten die Siglen der ISAP verwende, was die Bibliographie entlastet.

1.2. Hintergrund der Briefe

Josef Karabacek, der die beiden Dokumente als erster beschrieben hat, bemerkt zu 
Nr. 2 (A. P. 288): „In gleicher Weise wie der vorhergehende Papyrus durch den 
Schriftduktus ausgezeichnet.“6 Levi della Vida7 vermutet deshalb, es handle sich 
um denselben Absender, was in der Tat zutrifft. Abgesehen von paläographischen  
Merkmalen (Abschnitt 3.1.) haben die beiden Briefe auch orthographische Beson-
derheiten (Abschnitt 3.2.) und die nicht ganz alltägliche Eulogie كـــــب هلـــــلا عتـــــما  „Gott 
gebe  an  Dir  Freude“  (1r,  3;  2,  7)  gemeinsam.  Was  den  Namen des  Absenders 
angeht, so führt er sich im ersten Brief mit seiner Kunyah Abū Yūsuf ein (Nr. 1r, 
2). Der Adressat der beiden Briefe ist ein Mann namens Abū Yazīd. Er wird die 
Briefe zusammen aufbewahrt haben, so daß sie gemeinsam erhalten geblieben sind.

In welcher Reihenfolge die beiden Briefe einst geschrieben worden sind, bleibt 
offen. Die Reihenfolge der Behandlung der beiden Briefe in dieser Arbeit folgt der 
Reihenfolge in Jahns Arbeit, die sich wiederum an den oben erwähnten Ausführun-
gen  Karabaceks  und  damit  letztlich  an  der  Reihenfolge  der  Inventarnummern 
orientiert,  deren  Vergabe  ihrerseits  kaum  auf  objektivierbaren  Kriterien  beruht 
haben dürfte.

Während der Inhalt von Brief Nr. 1 keine Rückschlüsse auf besondere soziale 
Gegebenheiten erlaubt, weist Brief Nr. 2 auf jüdischen Hintergrund des Adressaten 
und im weiteren auch des  Schreibers.  In  Brief  Nr.  2  geht  es  nämlich fast  aus-
schließlich um den Schwiegersohn des Adressaten mit dem Namen Yehūdā, einem 
Namen, der naturgemäß darauf weist, daß der Betreffende Jude gewesen ist. War 
dies  der  Fall,  dann  muß  auch  der  Adressat  als  Schwiegervater  Yehūdās  Jude 
gewesen sein, da ausgeschlossen werden kann, daß der Adressat als Muslim einen 
jüdischen Schwiegersohn des  Namens  Yehūdā  hatte.  Ehen zwischen Juden und 
Christen einerseits und Musliminnen andererseits waren nicht gestattet, und gesetzt 
den Fall, daß ein Jude vor der Eheschließung mit einer Muslimin zum Islam kon-
vertierte, was selten genug vorgekommen sein mag, so nahm er bei der Konver-
tierung einen islamisch-arabischen Namen an. Kurz und gut, der Umstand, daß der 
Adressat einen Schwiegersohn namens Yehūdā hatte, läßt darauf schließen, daß er 

6 Führer Nr. 650f. (S. 170f.).
7 „Remarks“ S. 131.
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1. Zwei jüdisch-arabische Briefe 3

selbst ebenfalls Jude war. Dieser Annahme widerspricht die Kunyah Abū Yazīd des 
Adressaten nicht, da ägyptische Juden der damaligen Zeit neben ihren hebräischen 
auch arabische Namen führten und zwar ganz besonders bei der Kunyah. 

Der Schreiber stellt in Brief Nr. 2 Yehūdā, der sich ihm für eine gewisse Zeit 
angeschlossen  hatte,  das  denkbar  beste  religiöse  und  moralische  Zeugnis  aus. 
Sowohl dieses ausführliche Eingehen auf das vorbildliche Verhalten Yehūdās wie 
auch schon allein der Umstand, daß sich Yehūdā beim Schreiber aufgehalten hatte, 
lassen  es  als  sehr  wahrscheinlich  erscheinen,  daß  auch  der  Absender,  wie  der 
Adressat  und sein Schwiegersohn,  Jude war.  Dafür  spricht  auch die  spezifische 
Form der Einleitungsformel in Nr. 1r, 2, also وــه الا هـلـا ال ىذـلـا هلـلـا كيـلـا دمــحا ىـنـاـفـ كيلــع ملــس  
„Friede sei auf Dir, denn ich lobe zu Dir hin Gott, außer dem es keinen Gott gibt“. 
Wenn diese Formel von Muslimen in Briefen an Nichtmuslime gebraucht wurde, 
war es üblich, das Element كيــــلا  wegzulassen.8 Daß كيــــلا  hier beibehalten ist, könnte 
darauf beruhen, daß der Schreiber Jude war und ihm insofern die Beachtung jenes 
diskriminierenden Usus für einen Brief an einen Angehörigen seiner eigenen Reli-
gion gleichgültig sein konnte.

Zu den Kunyahs Abū Yazīd und Abū Yūsuf ist noch anzumerken, daß der Name 
Yazīd nicht religiös konnotiert und der Name Yūsuf jüdisch-islamisch ist. Keine der 
beiden Kunyahs enthält somit einen spezifisch muslimischen Namen. Diese Fest-
stellung  gilt  auch  von  der  Kunyah  Abū  Yaḥyā  eines  in  Brief  Nr.  2  erwähnten 
gemeinsamen Bekannten oder Geschäftsfreundes. Während der Name Yehūdā auf 
jüdischen Hintergrund deutet, läßt sich von den anderen Namen somit zumindest 
sagen, daß sie der Annahme eines solchen Hintergrunds nicht widersprechen.

Was die Datierung der beiden Briefe betrifft, so werden sie von Karabacek dem 
„IX. Jahrhundert“ und von Jahn dem Ende des 2./8. Jahrhunderts zugeordnet. Ich 
selbst  möchte  die  Briefe  ohne  weitere  zeitliche  Einschränkung  dem 2./8.  Jahr-
hundert  zuweisen.  Für  diesen  zeitlichen  Ansatz  sprechen  mehrere  Kriterien: 
gewisse archaische Züge der Paläographie (3.1.), die erwähnte Formel ىــناــف كيلــع ملــس  

وـــه الا هــلـا ال ىذــلـا هلــلـا كيــلـا دمـــحا  „Friede sei auf Dir, denn ich lobe zu Dir hin Gott, außer 
dem es keinen Gott gibt“ Nr. 1r, 2, die Ausdrucksweise هنـا كنتخـ ادوهيـ ربخـ نمـ ديـزيـ ابـايـ كربخـا  
„Ich teile Dir, o Abū Yazīd, über Yehūdā, Deinen Schwiegersohn, mit, daß er“ Nr. 
2, 2, der die frühe Formel ʾuḫbiruka min ḫabari fulānin ʾanna zugrundeliegt, und 
nicht  zuletzt  ein  archaischer  Energicus  in  Nr.  1r,  6.  Außerhalb  der  amtlichen 
Aphrodito-Papyri vom Ende des 1. Jahrhunderts der Hiǧrah ist der Energicus so 
gut wie nicht belegt.9

8 Siehe Diem: „Arabic Letters“ S. 859f.
9 Hopkins führt in Studies § 67 lediglich einen Beleg aus einem literarischen Papyrus sowie einen 

unsicheren Beleg aus P.Cair.Arab Nr. 301, 4 an. Sein Zitat trifft allerdings nicht ganz zu. Lies 
هنلقنال  statt هلقنال .
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4 1. Zwei jüdisch-arabische Briefe

2. Texte

2.1. Brief Nr. 1

Der auf Reisen befindliche Abū Yūsuf bittet Abū Yazīd, auf dessen Freundschaft er 
zählt, darum, sich um seine Familie zu kümmern, so daß sie nicht Not leidet. Er 
gedenkt erst dann nach Hause zurückzukehren, wenn er genügend Geld verdient 
hat,  um  seine  Schulden  zu  bezahlen,  und  bittet  den  Adressaten,  einem  Mann 
namens Abū l-Ḥāriṯ drei Dirham, die er von jenem entliehen hatte, zu bezahlen. Im 
übrigen soll er angesichts der schlechten Jahreszeit am Ort bleiben, bis er bei ihm 
eintrifft.

Recto

ميحرلا نمحرلا هللا مسب١
وهالا هلا ال ىذلا هللا كيلا دمحا ىناف كيلع ملس فسوي يبا نم هللا هافاع ديزي يبال٢
كريغ هتيحنب قثا خا مويلا \ىل/ سيل هنا كب هللا عتما كربخا دعب اما٣
ديزي اباي ملعاو رضاح تناو وقيضي ال نا ىلها يف هللا هللاف٤
يبا نم تفلست دقو سانل ىلع ام يل هللا ىيهي يتح لخدن سيل ينا٥
كسفن نصخشت الو ينع اهايا هضقاف مهرد ةثلث ثرحلا٦
ملسلاو هللا اش نا كيلع مدقا ىتح ناكم حربت الو يتشا اذه ىف٧

Verso ديزي ىبا ىلا

Recto

(1) Im Namen Gottes, des Barmherzigen und Erbarmenden!
(2) An Abū Yazīd – Gott erhalte ihn gesund – von Abū Yūsuf. Friede sei auf Dir, 
denn ich lobe zu Dir hin Gott, außer dem es keinen Gott gibt. (3) Aber danach: Ich 
teile Dir mit – Gott gebe an Dir Freude –, daß ich heute keinen Bruder habe, auf 
den ich vertrauen kann, außer Dir. (4) Kümmere Dich also unbedingt darum, daß 
meine Familie nicht Not leidet, denn Du bist ja anwesend! Wisse, o Abū Yazīd (5), 
daß ich nicht nach Hause kommen werde, bevor mir Gott bereitstellt, was ich den 
Leuten schulde. Ich habe mir von Abū (6) l-Ḥāriṯ drei Dirham geliehen; begleiche 
sie also bei ihm für mich! Begib Dich auf keinen Fall her (zu mir) (7) in dieser 
schlechten Jahreszeit und rühre Dich nicht von der Stelle, (sondern warte ab), bis 
ich zu Dir komme, so Gott will. Gruß!

Verso

An Abū Yazīd.
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1. Zwei jüdisch-arabische Briefe 5

Recto
كريـــغ هتيحنــبـ قــثـا خا مويــلـا \ىــلـ/ سيــلـ هــنـا  3 : Ed. كريـــغ هتبحـــم وــبـا خا مويــلـا ىــلـ سيــلـ هــنـا . Es ist ىــلـ  

nachträglich  eingefügt.  Levi  della  Vida:  „Remarks“  S.  131b  liest  „aṯiq  bi-
maḥabbatihi, [. . .] ‘I have no brother today in whose affection I may trust, except 
you’“. Die Lesung هتبحمـــب قـــثا  leuchtet in dem betreffenden Kontext ein, doch besteht 
das Problem, daß Ms. nicht هتبحمبـ , sondern ein Graphem mit zwei initialen Häkchen, 
einem punktierten yāʾ und einem punktierten tāʾ, hat, was die Lesung als هتبحمـــبـ  aus-
schließt. Ich lese هتـيـحـنــــــــب  bi-nāḥiyatihi, wobei ich annehme, daß nāḥiyah Funktions-
wort  ist  und  bi-nāḥiyatihi  für  bihi  steht  (Diem:  Glossar  S.  476b).  Hinter  dem 
zweiten initialen Häkchen befindet sich ein darübergesetzter senkrechter Strich, der 
vielleicht als nachträglich eingefügtes alif zu interpretieren ist.

رــضاـحـ تـنـاو وقيضـيـ ال نا ىلـهـا ىـفـ هلـلـا هلـلـاـفـ 4 : Ed. رــضاـحـ تـنـاو وعضـيـ ال نا ىلـهـا ىـفـ هلـلـا هلـتـاـفـ  „Gott 
verhänge  Verderben über  meine  Familie,  wenn sie  sich  nicht  underwürfig [sic] 
zeigt in Deiner Gegenwart“. Das erste Wort ist mit Levi della Vida: „Remarks“ S. 
131b als هلــــــــلاـــــــف  zu lesen. Levi della Vida übersetzt: „God! God! [. . .] what kind of 
family is mine, who refuse to pay for my debts“, was sprachlich problematisch ist. 
Ich lese وقيضـــــي  statt وعضـــــي ; der Schreiber setzte das qāf nachträglich hinein. Gemeint 
ist, daß sich der Adressat als Anwesender um die Familie des Schreibers kümmern 
soll, so daß sie nicht Not leiden. Syntaktisch gesehen ist bei وقيضـي ال نا ىلـها ىـف هلـلا هلـلاـف  

رــــضاــــح تــــناو  das Subjekt des ʾan-Satzes am dominierenden Ausdruck vorweggenom-
men. Zu weiteren Belegen mit der Beschwörungsformel ىـــــــف هلـــــــلا هلـــــــلا  siehe Diem: 
Glossar S. 24b oben. Es sei noch angemerkt, daß Ms. eher دــــصاــــح  als رــــضاــــح  hat, der 
Kontext jedoch eindeutig رـــضاـــح  erfordert. Die Aufforderung an den Adressaten, sich 
als der „Anwesende“ um bestimmte Dinge zu kümmern, findet sich des öfteren in 
Briefen und hat geradezu Topos-Charakter (Diem: Glossar S. 118b).

سانلـ ىلعـ امـ يلـ هللـا ىيهـي ىتحـ لخـدنـ سيلـ ىنـا )٥( ديـزيـ ابـايـ ملعـاو 5–4 : Ed. سيلـ ىنـا )٥( ديـزيـ ابـايـ ملعـاو  
سانلـ ىلعـ امـ ىفـ هللـا ىهـي ىتحـ لخـدبـ  „Wisse, oh Abū Jazīd, daß ich nun über kein Einkommen 

verfüge, bis daß Gott für mich bereitstellt, was ich den Leuten schulde“. Levi della 
Vida: „Remarks“ S. 132 liest dies ab Z. 5 als „innī (richtig wäre ʾannī) laysa yurjā 
ḥattā yahib Allāh lī ilḫ“. Hiervon ist ىلـ  richtig, während اجـريـ  und بهـي  ausgeschlossen 
sind; auch Hopkins: Studies S. 70 hält diese beiden Emendationen Levi della Vidas 
für keine Verbesserung. Hopkins zieht seinerseits لـــحرـــن/لـــخدـــن  statt لـــخدـــب  in Betracht, 
wovon لخـدنـ  mit Sicherheit zutrifft. Es ist also لخـدنـ  statt Jahns لخـدبـ  zu lesen, während 
andererseits Jahns ىـــهي  für ىيـــهي  infolge graphischer Vereinfachung steht. Der mit hyʾ 
II ausgedrückte Gedanke, daß Gott als der hinter allen Vorgängen Wirkende etwas 
„bereitstellt“ oder „ermöglicht“, findet sich auch in anderen Briefen (Diem: Glos-
sar S. 498b).

يتشـا اذهـ ىفـ )٧( كسفنـ نصخشتـ الو 7–6 : Ed. ىتسـا اذهـ ىفـ )٧( كسفنـ رضحتـست الو  „und wünsche 
Dich  nicht  gegenwärtig  in  diesem meinem Jammer  und verlasse  den  Ort  nicht 
bevor ich zu Dir komme“. Levi della Vida: „Remarks“ S. 132a liest „tastaḥṣir“ und 
„aš-šayʾ“ und übersetzt „Do not show yourself stingy (read tastaḥṣir) in this thing.“ 
Weder Jahns رضحتــست  noch Levi della Vidas رصحتــست  treffen zu, da die Schreibung kein 
tāʾ-Häkchen hat und der letzte Buchstabe ein nūn ist, abgesehen davon, daß ein 
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